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Firma nicht immer in allen Berei-
chen involviert sein muss. Er könne
auch Dinge an Mitarbeiter abgeben,
sagt Kulitz. Manch anderem Chef
fällt das ja durchaus schwer. Ein An-
liegen in seiner Unternehmensfüh-
rung war immer das Thema Ausbil-
dung. Esta bildet noch heute über
den eigenen Bedarf hinaus in den
verschiedensten Berufen aus.

Und wie geht es mit Esta weiter?
Kulitz senior denkt zwar auch mit
70 Jahren noch nicht direkt an Ru-
hestand, aber er beobachtet seine
fünf Kinder. Und hat mit Wohlwol-
len festgestellt, dass da auch Interes-
se für Esta vorhanden ist. Teilweise
arbeiten sie aktuell in der Firma
oder haben bereits dort gearbeitet.
Womöglich schreibt sich die Er-
folgsgeschichte des Familienunter-
nehmens bald in der dritten Genera-
tion fort.

der Esta-Unternehmensbereich
„Poolbau“. Auch der wurde von Pe-
ter Kulitz’ Vater gegründet, nach-
dem er sich ein Schwimmbecken im
Garten hatte einbauen lassen. Dabei
ging viel schief, Günter Kulitz woll-
te es besser machen. Er brachte sich
alles selbst bei, was es über Poolbau
zu wissen gibt. Heute bedient Esta
Kunden im Umkreis von 50 Kilo-
metern, der Onlinehandel mit Sau-
na- und Poolzubehör boomt.

Die zupackende, Chancen ergrei-
fende Art des Vaters ist für Peter
Kulitz das, was einen erfolgreichen
Unternehmer ausmacht – vor 50
Jahren, aber auch heute noch. Wer
eine Firma gründet, muss dabei
auch etwas wagen und gleichzeitig
das Risiko, zu scheitern, abwägen.

Risiken einzugehen und Kon-
frontationen nicht zu scheuen, ist
auch etwas, das Kulitz in seiner Zeit

als IHK-Präsident wichtig war. Mit
seiner Meinung hält er nicht hin-
term Berg, möge sie in der breiten
Masse noch so unpopulär sein. Be-
kanntestes Beispiel aus seiner Vita:
die Unterstützung des stark kriti-
sierten Bahnprojekts Stuttgart 21.
Ein Unternehmer, Mitglied der
IHK und Gegner von Stuttgart 21
hatte geklagt.

Er war nicht damit einverstan-
den, dass sich die IHK, in der er
Mitglied sein muss und die auch ihn
vertreten sollte, öffentlich gegen
seine Meinung positioniert. Eine Ei-
nigung erfolgte schließlich außerge-
richtlich. Die IHK übernahm die
bisherigen Prozesskosten, im Ge-
genzug zog der Unternehmer seine
Klage zurück.

Sich politisch einzubringen, war
und ist Kulitz wichtig. Zugute
kommt ihm dabei, dass er in seiner

50 Jahren plötzlich für Absaugtech-
nik interessierte, war, wie bereits
erwähnt, ein Zufall. Günter Kulitz
sollte die Firma eines verstorbenen
Freundes auflösen. Dieser Betrieb
hatte Winkelbohrköpfe hergestellt.
Es waren noch Restbestände vor-
handen, die verkauft werden soll-
ten. Der Vater verschickte dazu Fir-
menprospekte an Bestandskunden.
Es gingen jedoch Bestellungen für
einen Kleinentstauber ein – eine An-
nonce für die Geräte, die längst
nicht mehr im Bestand der Firma
waren, war zufällig noch auf den al-
ten Prospekten abgedruckt. Günter
Kulitz erkannte eine Marktlücke
und gründete den Maschinenbaube-
trieb Esta, der bis heute erfolgreich
Absauganlagen für die Industrie
herstellt.

In der Öffentlichkeit wesentlich
bekannter als die Absaugtechnik ist

VON FRANZISKA WOLFINGER

Senden Eigentlich gibt es bei der
Firma Esta gerade einige Gründe zu
feiern. Das Unternehmen steckt
mitten in seinem Jubiläumsjahr. Vor
50 Jahren wurde es gegründet – ge-
schuldet war das mehr oder weniger
einem Zufall. Auch Inhaber Peter
Kulitz beging dieser Tage einen
runden Geburtstag. Der ehemalige
Präsident der IHK in Ulm und in
Baden-Württemberg wurde jüngst
70. Auf große Feste will Kulitz an-
gesichts der vielen Krisen, die die
Welt gerade in Atem halten, ver-
zichten. Obwohl der Unternehmer
sich selbst als Optimisten bezeich-
net, stimmt ihn die Vielzahl der ak-
tuellen Herausforderungen nach-
denklich. Eine solche Dichte habe er
bislang nicht erlebt, sagt der 70-Jäh-
rige.

Covid-19, Klimakrise, Energie-
wende, Inflationssorgen, Störung
globaler Lieferketten, Chipkrise,
Staatsverschuldung und den furcht-
baren Krieg in Europa listet Kulitz
auf. „Angesichts der Summe der ne-
gativen Faktoren müssen wir uns
vergegenwärtigen, dass wir mögli-
cherweise in eine ordentliche Krise
hineinrutschen“, sagt Kulitz, der als
Präsident der IHK Ulm (2003 bis
2018) und der IHK Baden-Würt-
temberg (2010 bis 2016) lange Jahre
als Wirtschaftslobbyist mit Regie-
renden in Kontakt stand. Mit ver-
schiedenen Delegationen reiste er
um die Welt.

Kulitz warnt, erkennt mögliche
Schwierigkeiten und bleibt als Un-
ternehmer dennoch positiv ge-
stimmt. Seine eigene Firma Esta will
er auf Wachstumskurs halten – das
ist durchaus wörtlich zu verstehen.
Esta konnte kürzlich ein angrenzen-
des Gelände erwerben, das für das
Unternehmen nun Entwicklungs-
spielraum bietet. Dort könnte zum
Beispiel ein Lager für den Online-
handel im Bereich „Poolbau“ ent-
stehen.

Immerhin: Von der Corona-Krise
hat das Unternehmen Esta sogar
profitiert. Pools sind so begehrt wie
lange nicht. Und durch schnelles
Reagieren und Anpassen der Ab-
saugtechnik hat die Firma auch ei-
nen eigenen Luftfilter auf den
Markt gebracht. Was für Schweiß-
staub und Co. funktioniert, klappt
auch bei Aerosolen.

Die Firma Esta hat Peter Kulitz,
der eigentlich als Jurist in sein Be-
rufsleben startete, von seinem Vater
übernommen. Dass dieser sich vor

Sendener Firma Esta feiert ein Doppeljubiläum
Wirtschaft Das Unternehmen wird 50, ihr Chef – der ehemalige IHK-Vorsitzende Peter Kulitz – wurde jüngst 70.

Der Experte spricht über die aktuelle schwierige Weltlage und sein Unternehmen.

Peter Kulitz ist Chef der Firma Esta in Senden. Foto: Alexander Kaya

Archäologen machen interessante Entdeckungen
Grabungen Fachleute berichten über Funde im Bereich des geplanten Gewerbegebiets im Norden von Senden.

Sie raten der Stadt dazu, das ganze Areal zu durchkämmen.
VON ANGELA HÄUSLER

Senden Bei neuen Ausgrabungen im
geplanten Gewerbegebiet St.-Flori-
an-Straße III sind im April zwei
weitere Gräber aus dem frühen Mit-
telalter gefunden worden. Die Stadt
Senden will die Grabungen fortset-
zen, um vorhandene geschichtliche
Zeugnisse zu sichern. Die Planun-
gen für die Erschließung und den
Verkauf von Grundstücken sollen
aber weitergehen.

Ein Mann, circa 40 Jahre alt, 1,80
Meter groß und von zwei Hieben
getötet – solche längst vergessenen
Schicksale liegen unter der Erde im
Gewerbegebiet St.-Florian-Straße
verborgen. Gelebt hat der Mann
wohl im 6. Jahrhundert, und er hat
als Grabbeigabe unter anderem ein
Schwert mitbekommen. Von der
Waffe seien noch Reste erhalten, be-
richtete Anja Seidel, Archäologin
des Archäologiezentrums Günz-
burg, am Dienstagabend dem Sen-
dener Stadtrat. Auch Überreste frü-
herer Behausungen, nämlich in den
Boden gerammte Pfosten, sind bei
den Voruntersuchungen aufge-
taucht.

Durch solche Pfahl-Funde sei es
möglich, vollständige Grundrisse
von Häusern zu rekonstruieren,

sagte die Wissenschaftlerin. Ent-
deckt wurden außerdem Gruben,
aus denen möglicherweise Lehm ge-
wonnen wurde. Weitere Untersu-
chungen der beiden männlichen
Skelette nimmt nun das Landesamt
für Denkmalpflege vor. Die an-
schließende Analyse und Restaura-
tion, etwa der Waffen, sei aufwen-
dig, berichtete Seidel.

Ungewöhnlich seien solche Fun-
de im Illertal nicht, wie Hubert
Fehr, Referatsleiter im bayerischen
Landesdenkmalamt, schilderte. Es
weise allgemein eine hohe Dichte an
solchen Zeugnissen auf. Es sei zu-
dem möglich, dass noch Relikte aus
anderer Zeit in dem Gebiet liegen.
Die Funde würden der Entwicklung
des Gewerbegebiets nach derzeiti-
ger Einschätzung aber wohl nicht im
Wege stehen, sagte Fehr, „es ist
machbar“.

Die ersten archäologischen Funde
an der St.-Florian-Straße waren im
Jahr 2019 aufgetaucht, als der Bau-
grund auf Kampfmittel aus dem
Zweiten Weltkrieg untersucht wur-
de. Entdeckt haben die Fachleute
dabei aber auch drei Feuergruben,
ein Schwert und ein Skelett mit
Schwert; Funde, die wohl aus dem
Zeitraum von 500 bis 700 nach
Christus stammen. Eine geomagne-

tische Untersuchung Anfang 2021
ergab Hinweise auf weitere mögli-
che Funde im gesamten Gebiet. Bei
einer Begehung mit Vertreterinnen
und Vertretern des Landratsamts
und des Landesamts für Denkmal-
pflege zeigte sich, dass dort vermut-
lich auch eine Hofstelle oder ein La-
ger existierten.

Die Fachleute rieten nun der
Stadt, die Grabungsarbeiten mög-
lichst bald zu beginnen und das gan-
ze Areal zu durchkämmen. Denn
wenn der Grund verkauft werden
soll, müsse er „lastenfrei“ sein, sagte
Bürgermeisterin Claudia Schäfer-
Rudolf. Sonst werde der Verkauf
sehr schwer, weil Investoren vor
möglichen Folgekosten zurück-
schrecken, bestätigte Fehr. Denn
das Gesetz regelt klar, dass der
Grundstückseigentümer die Kosten
für archäologische Funde tragen
muss.

So sind die Grabungen für die
Stadt mit einer größeren Investition
verbunden. Wie teuer sie auf der
Gesamtfläche werden, lasse sich
heute schwer einschätzen, sagte
Denkmalschützer Fehr. Die Stadt
rechnet vorerst mit 350.000 bis
650.000 Euro, abhängig davon, wie
tief gegraben werden muss und wie
viele Gräber noch gefunden werden.

Entdeckungen wie etwa Grabstätten
ziehen in der folgenden Bearbeitung
höhere Kosten nach sich. Die Aus-
schreibung läuft bereits.

„Was eine Förderung betrifft,
kann ich Ihnen keine Hoffnung ma-
chen“, sagte Fehr bezüglich Zu-
schüssen. Denn das Gesetz sieht
Fördermöglichkeiten für die soge-

nannte „Denkmalbeseitigung“ nur
in Ausnahmefällen vor. Auch die
Kosten für die Nachbereitung der
Fundstücke muss die Stadt bezah-
len. Diese Ausgaben will die Kom-
mune über den Verkauf der Grund-
stücke refinanzieren. Wie lange sich
die Grabungen allerdings hinziehen
werden, ist noch nicht klar. Fehr
empfahl, bald zu beginnen, damit
vor der kalten Jahreszeit möglichst
viel ausgegraben werden kann. Die
Arbeiten sollen ab Juli in zwei Ab-
schnitten erfolgen, womöglich
könnte man die Erschließung des
ersten Abschnitts schon vorberei-
ten, wenn im zweiten noch gegraben
wird, sagte Schäfer-Rudolf. Mit ers-
ten Einnahmen aus den Grund-
stücksverkäufen hatte die Stadt ur-
sprünglich fürs Jahr 2023 gerechnet,
sagte Kämmerer Manuel Haas. Die
im laufenden Haushalt eingeplanten
Ausgaben für die Grabungen wür-
den wohl nicht ausreichen.

Die noch junge Stadt Senden habe
in Bezug auf die Besiedelung offen-
bar eine lange Geschichte, sagte
Fehr auf die Nachfrage von Hans-
Manfred Allgaier. Zu gegebener
Zeit würde auch Näheres über die
Funde veröffentlicht, doch im Mo-
ment „gibt es noch nicht viel zu sa-
gen“.

Entlang der geplanten Erschließungs-
straße für das Gewerbegebiet St.-Flori-
an-Straße III in Senden haben Archäolo-
gen zuletzt nach geschichtlichen Zeug-
nissen gesucht. Foto: Angela Häusler

WEISSENHORN

Infektsprechstunde
wird eingestellt
Weil die Zahl der Infektpatientin-
nen und Infektpatienten deutlich
abnimmt, wird die Infektsprech-
stunde der Bereitschaftspraxis in
Weißenhorn zum 30. April beendet.
Das teilt die Kreisspitalstiftung
mit. Die Behandlung von Personen
mit Grippesymptomen obliegt
ohne Infektsprechstunde dem
diensthabenden Arzt oder, außer-
halb der Sprechzeiten, der Bereit-
schaftspraxis. Eine Wiederaufnah-
me der Infektsprechstunde ist im
Herbst geplant. (AZ)

Roggenburg Voraussichtlich gut
zwei Monate lang müssen Verkehrs-
teilnehmerinnen und Verkehrsteil-
nehmer wegen einer Straßensper-
rung zwischen Biberach und Schie-
ßen Umwege in Kauf nehmen. Das
Staatliche Bauamt Krumbach
nimmt entlang der Kreisstraße NU1
im Zeitraum von Montag, 2. Mai,
bis voraussichtlich Freitag, 10. Juni,
eine Erhaltungsmaßnahme vor.

Auf dem etwa zwei Kilometer
langen Streckenabschnitt werden
nach Angaben der Behörde die
Fahrbahndecke und die darunterlie-
gende Asphaltbinderschicht erneu-
ert. Zusätzlich wird im Ortsteil
Schießen die Wasserleitung mit er-
neuert. Anwohnerinnen und An-
wohnern sowie Anliegerinnen und
Anliegern werde die Zufahrt zum
Grundstück ermöglicht, jedoch sei
mit Behinderungen während der
Bauzeit zu rechnen, teilt das Bauamt
mit. „Die genauen Sperrzeiten wer-
den abhängig vom Baufortschritt er-
folgen und den Betroffenen recht-
zeitig mitgeteilt.“

Der motorisierte Verkehr von Bi-
berach nach Schießen und in Gegen-
richtung wird über Roggenburg
umgeleitet. Der Geh- und Radweg
zwischen den beiden Ortsteilen
bleibt während der gesamten Bau-
maßnahme aber befahrbar. Bis auf
einzelne Tage ist der Wohnmobil-
Stellplatz über die Kreisstraße NU 1
erreichbar.

Der Linien- und Schulbusver-
kehr wird umgeleitet. Die Bushalte-
stelle Biberacher Straße wird wäh-
rend der Bauarbeiten nicht angefah-
ren. Die vorübergehende Ersatzhal-
testelle wird im Edelweißweg im
Bereich der Einmündung des Fuß-
weges vom Kirchplatz kommend
eingerichtet.

Wie das Bauamt weiter mitteilt,
investieren der Landkreis Neu-Ulm
und die Gemeinde Roggenburg für
die Erneuerungsmaßnahme zusam-
men etwa 500.000 Euro. Die Behör-
de bittet alle Verkehrsteilnehmerin-
nen und -teilnehmer um Verständ-
nis für die entstehenden Verkehrs-
behinderungen und bittet um rück-
sichtsvolles Fahrverhalten, insbe-
sondere auf den Umleitungsstre-
cken. (AZ)

Kreisstraße
wird gesperrt
Baustelle zwischen

Biberach und Schießen

VÖHRINGEN

Kulturring richtet
Maibaumfeier aus
Der Kulturring der Stadt Vöhringen
veranstaltet am Freitag, 29. April,
die diesjährige Maibaumfeier. Sie
beginnt um 17 Uhr und wird von
den Mädchen und Buben aus dem
Kindergarten Rappelkiste, dem
Trachtenverein und der Stadtkapel-
le Vöhringen gestaltet. Sollte das
Wetter schlecht sein, fällt der Tanz
um den Maibaum aus. (ub)

Kurz gemeldet

PFAFFENHOFEN

Fahrzeugsegnung
in Marienfried
Zur ersten großen Fahrzeugsegnung
nach dem Ende der Pandemie-Be-
schränkungen lädt die Gebetsstätte
Marienfried am Sonntag, 1. Mai,
ein. Nach den Sonntagsgottesdiens-
ten um 8, 10 und um 15 Uhr wer-
den vor der Marienfriedkirche
Kraftfahrzeuge aller Art gesegnet,
heißt es dazu. (AZ)
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